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Vorwort zur zweiten Auflage

Die Neuauflage wurde genutzt, um den Text redaktionell zu überarbeiten und Schreib-
fehler der vorhergehenden Auflage zu berichtigen – hier geht mein Dank insbesondere
an alle Studierende, die mir in den vergangenen Jahren Korrekturhinweise und
Anregungen für Verbesserungen gegeben haben. Darüber hinaus wurden einige
Abschnitte tiefer strukturiert und die verarbeitete Literatur aktualisiert. Eine wesent-
liche Änderung gegenüber der Erstauflage betrifft den zweiten Buchabschnitt, in dem
nun das Rechnungswesen separat aufgenommen wurde. Dies umfasst zum einen die
Grundlagen des externen Rechnungswesens, die ausführlich und mit dem Ziel
besprochen werden, dass auch ohne Vorkenntnisse ein Verständnis für die Verzah-
nung der betrieblichen Abläufe und deren Abbildung im handelsrechtlichen Jahresab-
schluss entsteht. Zum anderen wird die Kosten- und Erlösrechnung in die Konzeption
eines entscheidungsorientierten Managementprozesses eingeordnet und ihre Stellung
als das zentrale Instrument zur Fundierung unternehmerischer Entscheidungen
hervorgehoben. Beide Teile zum Rechnungswesen sind so konzipiert, dass sie über
eine einführende Behandlung der Betriebswirtschaftslehre hinaus auch unterstützend
in Lehrveranstaltungen (bzw. im Selbststudium) zur Kostenrechnung und Buchfüh-
rung/Jahresabschluss eingesetzt werden können.

Die Grundkonzeption einer managementorientierten Betriebswirtschaftslehre wurde in
der zweiten Auflage beibehalten. Verändert haben sich hingegen die Abschnittsnum-
merierungen. Der erste Teil wurde mit Umwelt und Unternehmen lediglich begrifflich
neu gefasst. Mit der Aufnahme des Rechnungswesens als betriebliche Informations-
basis als neuer zweiter Teil verschiebt sich die restliche Abschnittsnummerierung im
Vergleich zur Erstauflage entsprechend nach hinten. Weiterhin wurde der ursprünglich
als Querschnittsfunktionen des Managements zusammgefasste Abschnitt in die Koor-
dinationsbestandteile des Managements - Prozess (Planung und Kontrolle), Struktur
(Organisation) und Kultur (Personal) - aufgelöst.

Februar 2018 Thorsten Hagenloch
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Vorwort zur ersten Auflage

Dieses Lehrbuch ist in seinem Kern ein Zuschnitt einer managementorientierten
Betriebswirtschaftslehre. Es betont die Klammerfunktion des Managements im Hin-
blick auf eine koordinierte Ausrichtung betrieblicher Abläufe auf gemeinsam zu erfül-
lende Unternehmensziele. Hierzu ist zunächst einige Grundlagenarbeit zu leisten. Es
ist zu klären, was wirtschaftliches Handeln bedeutet, um welche betrieblichen Abläufe
es geht, wie Management zu definieren ist, welche Ziele ein Unternehmen verfolgt und
welche Methoden hierbei angewendet werden, kurzum: was ein Unternehmen ist und
wie es funktioniert. Dieser Vermittlung von Grundlagenwissen ist ein ausführlicher
Einführungsteil gewidmet. Das Buch richtet sich an Studierende und Lehrende
wirtschaftswissenschaftlicher Studiengänge, verfolgt aber mit seiner quantitativen
Ausrichtung zugleich einen Einsatz in Ingenieurstudiengängen, in deren Curricula eine
betriebswirtschaftliche Grundlagenausbildung verankert ist.

Die Lehrinhalte sind so ausgewählt, dass ein Umfang von etwa vier Semesterwochen-
stunden abgedeckt werden kann. Angesichts dieses angestrebten Zeitbudgets stellt die
Auswahl und der Umfang zu behandelnder Themenkomplexe einen Kompromiss dar.
Die Zielsetzung dieses Buches besteht daher nicht in einer umfassenden Darstellung
der Betriebswirtschaftslehre, sondern liegt in der Erläuterung elementarer Begriffe und
Zusammenhänge dieser Disziplin sowie in der Vorstellung von Methoden und Modelle
für die Steuerung und Gestaltung der Unternehmensaufgaben.

Damit ist die Konzeption dieses Buches vorgezeichnet: Im ersten Teil werden
theoretische Grundlagen vermittelt. Diese umfassen einerseits eine grundsätzliche
Standortbestimmung der Betriebswirtschaftslehre. Andererseits erfolgt eine system-
orientierte Modellierung von Unternehmen, aus der Wirkungszusammenhänge und
Funktionsweisen von Unternehmen transparent werden. Auf dieser Grundlage wird die
zielgerichtete Koordination der betrieblichen Abläufe und Verhaltensweisen der
Unternehmensmitglieder als Kernaufgabe des Managements abgeleitet. Der zweite
Teil ist in vier Abschnitte aufgeteilt und beschäftigt sich intensiv mit verschiedenen
Koordinationsmechanismen, die ihren Ausdruck in Planung und Kontrolle, Organisa-
tion sowie Personalführung als Querschnittsfunktionen des Managements finden.

Planung und Kontrolle markieren den Anfangs- und Endpunkt eines Management-
prozesses, der im ersten Abschnitt behandelt wird. Die betriebliche Praxis erfordert
die stetige Auseinandersetzung mit den unterschiedlichsten Problemstrukturen und das
Treffen (möglichst) richtiger Entscheidungen. Abschnitt zwei befasst sich aus über-
greifender Perspektive und unter einem primär entscheidungslogischen Gesichts-
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punkt mit dem Problemlösungsprozess, der mit Planung und Entscheidung verbunden
ist. Im Mittelpunkt steht hierbei die Darstellung betriebswirtschaftlicher Entschei-
dungsmodelle als Orientierungsrahmen für Managemententscheidungen. Der originäre
Zweck eines Entscheidungsmodells besteht darin, dem Management Informationen
darüber zu liefern, welche Handlungen den Erreichungsgrad der Unternehmensziele
verbessern bzw. optimieren. Obwohl kein Modell die Vielfalt und die Komplexität
betrieblicher Entscheidungsprobleme vollständig abbildet und daher auf Abstraktionen
angewiesen ist, ist deren Modellierung dennoch Lieferant wesentlicher Erkenntnisse
bei der Durchdringung und Lösung unternehmerischer Problemstellungen. So werden
komplexe Zusammenhänge der Wirklichkeit durch Modelle überschaubar gemacht und
Problemsituationen anhand weniger Beziehungszusammenhäng illustriert, die sonst in
konkreten betrieblichen Vorgängen aufgrund der Vielzahl wirkender Einflussfaktoren
verdeckt blieben.

Der dritte Abschnitt thematisiert mit der Organisation eine weitere Funktion des
Managements. Organisation dient ebenfalls der koordinierenden Ausrichtung des
betrieblichen Geschehens. Sie trägt mit der Verteilung von Aufgaben, Entscheidungs-
und Weisungsrechten sowie ihren ablauforganisatorischen Regeln in hohem Maße zur
Erfüllung der Unternehmensaufgabe bei. Im vierten Abschnitt wird auf die Personal-
führung eingegangen, die den personenbezogenen Aspekt der Koordinationsaufgabe
des Managements betont. Neben der persönlichen Vorgesetzten-Mitarbeiter-Inter-
aktion, die häufig durch vorherrschende Führungsgrundsätze bzw. gelebte Führungs-
stile und Führungsprinzipien beeinflusst ist, nimmt das betriebliche Motivations- und
Anreizsystem eine bedeutende Rolle bei der Verhaltensbeeinflussung der Mitarbeiter
ein. Die strukturelle Unterstützung der personalen Führung durch ein übergreifendes
Personalführungssystem steht im Mittelpunkt der Ausführungen.

Mein Dank gilt meinem Kollegen, Herrn Prof. Dr. Wolfgang Söhnchen, mit dem ich
mehrere Fassungen des Manuskriptes diskutieren konnte, und dessen Anregungen für
die Erstellung der vorliegenden Konzeption sehr wertvoll waren. Für Fehler jeglicher
Art, die trotz intensiver Korrekturbemühungen verblieben sind, bin ich natürlich allein
verantwortlich. Bei den Verantwortlichen des Kompetenzzentrums für Unternehmens-
entwicklung und -beratung e.V. (KUBE) bedanke ich mich für die Aufnahme dieses
Buches in die KUBE-Schriftenreihe. Ferner gilt mein Dank dem Verlag für die wiede-
rum unproblematische Zusammenarbeit.

März 2009 Thorsten Hagenloch
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I Unternehmen und Umwelt

1 Einordnung und Gegenstand der Betriebswirtschaftslehre

Um die Betriebswirtschaftslehre als wissenschaftliche Einzeldisziplin zu verstehen, ist
zunächst eine Einordnung der Betriebswirtschaftslehre in das allgemeine Wissen-
schaftssystem vorzunehmen. Hierzu muss Klarheit darüber bestehen, welche Merk-
male die Betriebswirtschaftslehre kennzeichnet, d.h. welches Untersuchungsobjekt
(Gegenstand) dieser Disziplin zugrunde liegt und welche Aufgaben ihr zugeschrieben
werden. In Kap. I.1.1 wird zunächst ein grundsätzlicher Einordnungspfad der
Betriebswirtschaftslehre in das allgemeine Wissenschaftssystem aufgezeigt. Kap. I.1.2
beschäftigt sich mit der Anwendung wissenschaftlicher Methoden im Rahmen der
betriebswirtschaftlichen Forschung sowie der Modellbildung, die innerhalb der Be-
triebswirtschaftslehre traditionell einen hohen Stellenwert einnimmt. Ergänzend zu der
Positionierung im Außenverhältnis zu anderen Wissenschaften wird in Kap. I.1.3 eine
Strukturierung innerhalb der Betriebswirtschaftslehre vorgenommen. Kap. I.1.4 leitet
ausgehend von den Wortbestandteilen Betrieb und Wirtschaft das „Wirtschaften von
Betrieben“ als gemeinsamen Problemkreis ab, auf den sich die im Detail durchaus
unterschiedlichen Herangehensweisen innerhalb der Betriebswirtschaftslehre bezie-
hen. Es werden wirtschaftliche Verhaltensprinzipien angesprochen sowie betriebs-
wirtschaftlich relevante Wirtschaftseinheiten abgegrenzt. Kap. I.1.5 beschäftigt sich
mit Unternehmen als dem primären Erfahrungsgegenstand des Faches und syste-
matisiert Erscheinungsformen von Unternehmen anhand charakteristischer Merkmale
und Unterschiede. Kap. I.1.6 thematisiert wirtschaftliches Handeln als rationales
Verhaltensmuster, das auf die möglichst gute Erfüllung der im Zielsystem des Unter-
nehmens verankerten (Soll-)Vorstellungen ausgerichtet ist.

1.1 Betriebswirtschaftslehre im System der Wissenschaften

Die Betriebswirtschaftslehre zählt zu den Realwissenschaften, d.h. zu denjenigen
Wissenschaften, die in der Wirklichkeit vorhandende Sachverhalte zum Gegenstand
haben. Im Gegensatz dazu ist der Gegenstands- bzw. Erfahrungsbereich der Ideal-
wissenschaften nicht in der Realität gegeben, sondern wird erst gedanklich erschaf-
fen. Zu den Idealwissenschaften gehören z.B. die Logik und die Mathematik. Die
Realwissenschaften werden i.d.R. weiter unterteilt in Naturwissenschaften (z.B. Phy-
sik, Chemie und Biologie) und Geisteswissenschaften (auch: Kulturwissenschaften).
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Erstere haben die Natur einschließlich des Menschen zum Gegenstand, letztere befas-
sen sich mit der Kultur im allgemeinen, d.h. mit allem, was erst durch den Menschen
in Erscheinung getreten ist. Innerhalb der Geisteswissenschaften werden u.a. die
Rechtswissenschaften, Sprachen, Kunst und Sozialwissenschaften abgegrenzt. Der
Untersuchungs- bzw. Erfahrungsbereich der Sozialwissenschaften ist das Handeln und
die Interaktion der Menschen im sozialen und gesellschaftlichen Kontext. Zu ihren
Teilbereichen gehören die Soziologie, die Sozialpädagogik, die Politologie und die
Wirtschaftswissenschaften (Wöhe/Döring 2008, S. 8 f.).

Entlang des Einordnungspfades der Realwissenschaften ist die Betriebswirtschaftlehre
den Wirtschaftswissenschaften zuzuordnen, zu denen als zweites Teilgebiet die Volks-
wirtschaftslehre zählt (Abb. I.1.1). Beide Disziplinen befassen sich mit dem Wirtschaf-
ten, das in allgemeiner Kennzeichnung sämtliche Tätigkeiten von Menschen umfasst,
die der Befriedigung von Bedürfnissen dienen. Die Volkswirtschaftslehre erforscht
hierbei primär Probleme der Gesamtwirtschaft und ist somit durch eine ganzheitliche
bzw. makroskopische Betrachtungsweise („Vogelperspektive“) gekennzeichnet. Im
Gegensatz hierzu ist die Betriebswirtschaftslehre einzelwirtschaftlich orientiert, d.h.
sie befasst sich aus mikroskopischer Perspektive mit dem Wirtschaften von Betrieben
(„Froschperspektive“).

Abb. I.1.1: Systematik der Wissenschaften (ähnlich Vahs/Schäfer-Kunz 2015, S. 19)
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Nach dieser grundsätzlichen Positionierung der Betriebswirtschaftslehre im Außenver-
hältnis zu anderen Wissenschaften wird im Folgenden die Anwendung wissenschaft-
licher Methoden und Modelle besprochen sowie eine weitere Strukturierung innerhalb
der Betriebswirtschaftslehre vorgenommen. Ferner ist das „Wirtschaften von Betrie-
ben“, das als grundlegendes Auswahlkriterium für die Problemabgrenzung der
Betriebswirtschaftslehre angeführt wurde, genauer zu analysieren. Hierzu werden der
Begriff des Wirtschaftens und die damit einhergehenden Grundprinzipien diskutiert
sowie spezifische Merkmale und Abgrenzungen von Betrieben vorgenommen.

1.2 Methoden und Modelle in der Betriebswirtschaftslehre

In allgemeiner Hinsicht beschreiben Methoden die Art und Weise des Vorgehens bei
der Erreichung bestimmter Ziele bzw. der Lösung bestimmter Probleme. Im Hinblick
auf die inhaltliche Einlösung des Anspruchs der Betriebswirtschaftslehre als Wissen-
schaft ist die methodische Vorgehensweise an strenge Anforderungen gebunden. Wis-
senschaftliche Methoden müssen systematisch aufgebaut, intersubjektiv nachvollzieh-
bar und überprüfbar sein (Wild 1976a; Braun, W. 1993).

Zu den wichtigsten Methoden der betriebswirtschaftlichen Erkenntnisgewinnung
gehören die Induktion und die Deduktion, die hier beide stark vereinfacht dargestellt
werden (Wild , J. 1976b):

 Die Induktion schließt vom Besonderen auf das Allgemeine, d.h. sie versucht von
Einzelbeobachtungen zu Verallgemeinerungen und zur Erkenntnis von Gesetzmä-
ßigkeiten zu gelangen. Bereits Popper hat auf die grundsätzliche Begrün-
dungsschwäche der Induktion hingewiesen. Er schreibt, dass „… uns noch so viele
Beobachtungen von weißen Schwänen nicht zu dem Satz [berechtigen, T.H.], dass
alle Schwäne weiß sind“ (Popper 2005, S. 3), und deutet damit plakativ darauf hin,
dass sich ein induktiver Schluss immer als falsch erweisen kann. Obwohl Gesetz-
mäßigkeiten durch Induktion nicht zu begründen sind, ist die Leistungsfähigkeit
dieser Methode im Entdeckungszusammenhang zu sehen, das heißt in der Ent-
deckung bzw. Gewinnung von Hypothesen, Forschungsimpulsen und der Erzielung
erster Vorüberlegungen.

 Die Deduktion schließt vom Allgemeinen auf das Besondere. Sie abstrahiert von
der Wirklichkeit, konstruiert beispielsweise auf Basis übergeordneter Annahmen
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Modelle, um hieraus logische Schlussfolgerungen für Einzeltatbestände abzuleiten
(analytisch-deduktive Methode). Die wesentliche Leistung der Deduktion ist in
ihrem Beitrag zum Begründungszusammenhang zu sehen, das heißt in der Recht-
fertigung bzw. Begründung der Geltung empirischer Hypothesen. Inwieweit die
Ergebnisse der Modellanalyse allerdings tatsächlich zur Erklärung realer Zusam-
menhänge herangezogen werden können, das heißt sich in der Realität als prak-
tikabel erweisen, hängt schließlich davon ab, ob sie sich im empirischen Bereich
bewähren. Die aus dem Modell abgeleiteten rein logischen Relationen (Hypo-
thesen) haben somit nur solange Bestand, bis sie im Wege der Falsifizierung wider-
legt worden sind, also an der Realität scheitern (hypothetisch-deduktive Methode).
Wissenschaftstheoretisch kann diese Vorgehensweise im Unterschied zur Induktion
auch als „Lehre von der deduktiven Methodik der Nachprüfung“ gekennzeichnet
werden oder „als die Auffassung, dass eine Hypothese nur empirisch überprüft
werden kann – und erst, nachdem sie aufgestellt wurde“ (Popper 2000, S. 118).

In Abhängigkeit von der Forschungsmethode kann die wissenschaftliche Disziplin
Betriebswirtschaftslehre sodann als empirisch-realistische Theorie oder als exakte
Theorie konzipiert sein. Erstere basiert auf induktivem Folgern, letztere folgt dem
Weg der Deduktion. Beide Theorien stehen in einem ambivalenten Verhältnis
zueinander wie folgende Einschätzung zeigt:

„Exakte und empirische-realistische betriebswirtschaftliche Theorie stehen einmal in
einem Ausschließungsverhältnis zueinander, da nicht alle [wirtschaftlichen, T.H.]
Probleme induktiv oder deduktiv untersucht werden können, sondern der jeweilige
Untersuchungsgegenstand eine ihm adäquate Methode erfordert. Sie stehen anderer-
seits in einem Abhängigkeitsverhältnis zueinander, da die empirisch-realistische
Theorie in komplexe Zusammenhänge nicht ohne Kenntnis der logischen Relationen,
die das Wesen des Betriebsprozesses ausmachen, eindringen kann, die exakte Theorie
ihrerseits die Prämissen, mit denen sie arbeitet, möglichst auf induktivem Wege, also
aus der Erfahrung gewinnen muss, auch wenn sie sich dann bei der logischen
Ableitung nicht mehr der Erfahrung bedient“ (Wöhe/Döring 2008, S. 13).

Da Realexperimente in der Betriebswirtschaftslehre nicht oder nur sehr begrenzt
durchführbar sind, haben Modelle in diesem Fach traditionell einen hohen Stellenwert
(Weber u.a. 2018, S. 30 f.). Modelle sind vereinfachte Abbilder der Realität. Obwohl
demnach kein Modell die Vielfalt und die Komplexität realer Probleme vollständig
abbildet und zwangsläufig auf Abstraktionen angewiesen ist, ist die Modellbildung
dennoch Lieferant wesentlicher Erkenntnisse bei der Durchdringung und Lösung
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betriebswirtschaftlicher Problemstellungen: komplexe Zusammenhänge der wirtschaft-
lichen Wirklichkeit werden durch Modelle überschaubar gemacht und Problemsitua-
tionen anhand weniger Grundzusammenhänge illustriert. Das systematische
Reflektieren der Problemsituation, die Formulierung des Problems und die Auswahl
der relevanten Modellvariablen können bereits Aufschluss über Beziehungs-
zusammenhänge geben, die in konkreten betrieblichen Vorgängen aufgrund der Viel-
zahl wirkender Einflussfaktoren verdeckt sind. Sehr anschaulich wird dies bei Hom-
burg (2000) ausgedrückt, der den wesentlichen Nutzen des „Denkens am Modell“
gerade darin sieht, „dass die vereinfachte Struktur Erkenntnisse vermittelt, zu denen
man bei der Analyse des komplexen Originalsystems kaum gelangt wäre“ (S. 32).
Betriebswirtschaftliche Modelle werden in Theorie und unternehmerischer Praxis in
den unterschiedlichen Bereichen u.a. zur Datengewinnung, zur Datenanalyse, zur
modellgestützten Planung, zur Entscheidungsvorbereitung und schließlich zur Ent-
scheidungsfindung eingesetzt.

Die Charakterisierung betriebswirtschaftlicher Modelle kann grundsätzlich anhand
zahlreicher Kriterien erfolgen. Nachfolgend werden Modelle nach den Kriterien
Einsatzzweck und Determiniertheit der Modellvariablen klassifiziert (Klein/Scholl
2011, S. 32 ff.; Homburg 2000, S. 33 ff.; Schneider 2016, S. 24 ff.):

Nach dem Einsatzzweck können Beschreibungs-, Erklärungs-, Prognose- und Ent-
scheidungsmodelle unterschieden werden:

 Beschreibungsmodelle (deskriptive Modelle) bilden empirische Erscheinungen ab,
ohne dass sie dabei analysiert oder erklärt werden. Sie dienen in der Betriebswirt-
schaftslehre dem Zweck, ökonomische Vorgänge zu erfassen. Beispiele für
Beschreibungsmodelle sind die betriebliche Buchhaltung und die Netzplantechnik.
Erstere zeichnet alle wirtschaftlich relevanten Ereignisse (Geschäftsvorfälle) syste-
matisch und chronologisch auf, letztere zeigt den Stand eines Projekts.

 Erklärungsmodelle (explikative Modelle) sollen Ursache-Wirkungszusammenhän-
ge zeigen und umfassen Hypothesen über Gesetzmäßigkeiten. Die Produktions- und
Kostentheorie ist ein Beispiel für ein betriebswirtschaftliches Erklärungsmodell.

 Prognosemodelle können aufgrund der Strukturidentität von Erklärung und Pro-
gnose als Spezialfall von Erklärungsmodellen angesehen werden. Sie basieren
i.d.R. auf Erklärungsmodellen und verwenden deren Gesetzeshypothese für die
Voraussage bestimmter Ereignisse.

 Entscheidungsmodelle übertragen die in Erklärungsmodellen gewonnenen Er-
kenntnisse auf die optimale Realisierung eines Zieles. Der Zweck von Entschei-
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dungsmodellen liegt darin, die Entscheidungsträger darüber zu informieren, wie -
unter Berücksichtigung alternativer Handlungsmöglichkeiten - der Erreichungsgrad
ihrer Ziele optimiert werden kann (Kap. III.2, ausführlich Hagenloch 2009).

Nach der Determiniertheit der Modellvariablen sind deterministische und stochas-
tische Modelle zu unterscheiden:

 In deterministischen Modellen wird unterstellt, dass alle dem Modell zugrunde
liegenden Informationen bekannt sind, mithin der Eintritt eines Ergebnisses mit
Sicherheit erfolgt. Zahlreiche betriebswirtschaftliche Modelle basieren auf diesem
deterministischen Kalkül. Ein Beispiel hierfür sind Investitionsmodelle, die unter
der Annahme sicherer Erwartungen hinsichtlich zukünftiger Ein- und Auszahlun-
gen alternativer Investitionsprojekte gebildet werden und bei Vorliegen einer
eindeutigen Zielfunktion eine optimale Investitionsauswahl ermöglichen.

 Bei stochastischen Modellen sind die Ausprägungen der Modellvariablen mehr-
deutig und lediglich als Zufallsvariablen darstellbar. Es wird somit eine Risiko-
situation unterstellt, d.h. der Eintritt von Ereignissen (und damit auch die Ergebnis-
höhe) ist nicht sicher, sondern unterliegt einer objektiv bestimmbaren oder
subjektiv angenommenen Wahrscheinlichkeitsverteilung.

Sind die Modellvariablen nicht determiniert und gelingt die Gewinnung von Wahr-
scheinlichkeiten ebenfalls nicht, liegt eine Problemsituation bei Ungewissheit vor. Die
Betriebswirtschaftslehre sieht auch hier den Einsatz zahlreicher Modelle (und Regeln)
vor, von denen insbesondere spieltheoretische Modelle in zahlreichen ökonomischen
Konfliktsituationen Anwendung finden (z.B. Tarifverhandlungen, Entscheidungen im
wirtschaftlichen Wettbewerb, Konfliktlösungen in Organisationen etc.).

1.3 Gliederung der Betriebswirtschaftslehre

Die Betriebswirtschaftslehre gliedert sich traditionell in die Allgemeine Betriebswirt-
schaftslehre und in Spezielle Betriebswirtschaftslehren (Abb. I.1.2):

 Die Allgemeine Betriebswirtschaftslehre behandelt einerseits die wissenschafts-
theoretischen Grundlagen des Faches sowie die Geschichte der Betriebswirtschafts-
lehre und thematisiert die grundsätzlichen Beziehungen zu anderen wissenschaft-
lichen Disziplinen. Außerdem beschäftigt sie sich vor allem mit Problemstellungen,
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die für alle Betriebe charakteristisch sind, also unabhängig von der Zugehörigkeit
zu bestimmten Wirtschaftszweigen bzw. Branchen gleichermaßen Gültigkeit haben.

 Im Unterschied dazu beschäftigen sich die Speziellen Betriebswirtschaftslehren
mit einzelnen Problemausschnitten, die sich aus der Zugehörigkeit der Betriebe zu
bestimmten Wirtschaftszweigen bzw. -sektoren ergeben oder sich auf betriebliche
Haupttätigkeitsgebiete bzw. Funktionen beziehen. Entsprechend können die Spezi-
ellen Betriebswirtschaftslehren als Wirtschaftszweiglehren (auch Institutionenleh-
ren genannt; z.B. Industrie-, Handels- und Bankbetriebslehre) oder als Funktions-
lehren (z.B. Material-, Produktions-, Absatz- und Personalwirtschaftslehre) konzi-
piert sein. Darüber hinaus lassen sich Spezielle Betriebswirtschaftslehren auch
methodenorientiert abgrenzen und als Verfahrens- bzw. Methodenlehren darstellen
(z.B. Wirtschaftsmathematik und -statistik, Kostenrechnung und Buchhaltung.).

Abb. I.1.2: Gliederung der Betriebswirtschaftslehre (angelehnt an Weber u.a. 2018, S. 20)

Betriebswirtschaftslehre

Allgemeine Betriebswirtschaftslehre

Spezielle Betriebswirtschaftslehren

Funktion

Beschaffungswirtschaft
Produktionswirtschaft
Absatzwirtschaft
Finanzwirtschaft
Personalwirtschaft
Unternehmensführung
….

Wirtschaftszweig Methoden

Industriebetriebslehre
Handelsbetriebslehre
Bankbetriebslehre
Verkehrsbetriebslehre
Versicherungsbetriebs-
lehre
….

Buchhaltung
Bilanzierung
Kostenrechnung
Wirtschaftsmathematik
Statistik
Planungsrechnung
….

Funktionslehren Wirtschaftszweiglehren Methodenlehren



Unternehmen und Umwelt

8

In Kapitel I.3 wird mit Hilfe der Systemtheorie ein „Unternehmensmodell“ auf Basis
der funktionalen Gliederung der Betriebswirtschaftslehre entworfen.

1.4 Gegenstand der Betriebswirtschaftslehre

Die Arbeitsgebiete der Wissenschaften sind gegenständlich getrennt und jeder Gegen-
stand bzw. jedes Untersuchungsobjekt basiert auf der disziplinspezifischen Wissen-
schaftsstruktur. Die Abgrenzung spezifischer Untersuchungsobjekte ist zum einen mit
dem Anspruch verbunden, die damit einhergehenden Problemkreise als wissenschaft-
liche Teildisziplin selbstständig zu bearbeiten. Zum anderen wird exemplarisch ent-
lang des Einordnungspfades der Realwissenschaften deutlich, dass der Kulturbereich
in seiner Gesamtheit nur im Problemverbund zu durchdringen ist. Hierzu sind mehrere
Einzeldisziplinen gefordert, die abgegrenzte Fragestellungen aus ihrem spezifischen
Blickwinkel herausarbeiten und beleuchten. Diese „Arbeitsteilung“ erfolgt im moder-
nen Wissenschaftsbetrieb unter Berücksichtigung der Schnittstellen bzw. Wechsel-
wirkungen mit den Nachbarwissenschaften. Die Abgrenzung der Wissenschaften
durch eigene Arbeits- und Untersuchungsbereiche soll daher keine Abgrenzung der
Wissenschaften voneinander bedeuten, sondern dient der Konzentration auf bestimmte
Teilaspekte, der interdisziplinären Besetzung und Förderung der Grenz- bzw. Randge-
biete und damit dem Erkenntnisfortschritt als eine der wesentlichen wissenschaftlichen
Zielsetzungen.

Der Gegenstand der Betriebswirtschaftslehre leitet sich aus ihren Wortbestandteilen
als das Wirtschaften von Betrieben ab. Zur genaueren Kennzeichnung des Gegenstan-
des der Betriebswirtschaftslehre ist es zweckmäßig, zwischen Erfahrungs- und
Erkenntnisgegenstand zu unterscheiden (Neus 2015, S. 2).

Während der Erfahrungsgegenstand das empirische Phänomen darstellt, das es zu
beschreiben gilt, entspricht der Erkenntnisgegenstand der spezifischen Perspektive
und Fragestellung, aus denen heraus der Erfahrungsgegenstand betrachtet wird.

Der Begriff „Betrieb“ kann als das empirische Phänomen (im institutionellen Sinn),
und der tätigkeitsbezogene Begriff „Wirtschaften“ als ökonomisches Handeln bzw.
Verhalten (im Betrieb bzw. von Betrieben) interpretiert werden. In diesem Sinn ist der
„Betrieb“ der Erfahrungsgegenstand und das “Wirtschaften“ der Erkenntnisgegenstand
der Betriebswirtschaftslehre, wobei beide Begriffe noch zu präzisieren sind.
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Der Betrieb als Erfahrungsgegenstand der Betriebswirtschaftlehre

Wirtschaftliche Sachverhalte und Fragestellungen sind im menschlichen Kultur-
bereich, das heißt im gesamten Umfeld des Menschen, fest verankert. Die elementaren
Einheiten dieses Umfeldes werden als Betriebe bezeichnet. In der Literatur wird der
Betriebsbegriff allerdings unterschiedlich weit gefasst und abgegrenzt. Während z.B.
Schweitzer (2004) private und öffentliche Haushalte mit in den Betriebsbegriff
einbezieht, werden diese z.B. bei Wöhe u.a (2016) abgegrenzt. Ähnlich unterschied-
lich ist der Sprachgebrauch hinsichtlich der Begriffe Betrieb und Unternehmen. So
werden zum Teil beide Begriffe synonym gebraucht oder jeweils einer als Oberbegriff
verwendet.

Die hier vorgenommene Strukturierung des betriebswirtschaftlich relevanten Erfah-
rungsgegenstandes erfolgt ausgehend von organisatorisch abgrenzbaren Leistungs-
bereichen im Sinne von Wirtschaftseinheiten, denen gemeinsam ist, dass sie „als
Marktparteien oder Kontrahenten am arbeitsteiligen Wirtschaftsprozess beteiligt sind“
(Schierenbeck/Wöhle 2016, S. 29).

Abb. I.1.3: Abgrenzung betriebswirtschaftlich relevanter Wirtschaftseinheiten (Schierenbeck
2003, S. 23; Weber u.a. 2018, S. 5; Vahs/Schäfer-Kunz 2015, S. 2)

Wirtschaftseinheiten lassen sich nach der Art ihrer Bedarfsdeckung in Haushalte und
Betriebe unterscheiden (Abb. I.1.3).
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